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Wirth wieder Reichskanzler
der Reichskanzler Wirth erklärte ſich nach erneunkter Rückſprache mit
dem KReichspräſtdeunten bereit, die Bildung der Regierung zu übernehmen.

Heute mittag Reichstagsſitzung
Ebert an Wirth

w. Berlin, 25. Oktober.
Der Reichspräſident richtete heute nachmittag 5 Uhr

en den Reichskanzler folgendes Schreiben:

Herr Reichskanzler!
Seit Wochen iſt es mein unausgeſetztes Bemühen geweſen,

für eine Verbreiterung der gegenwärtigen Regierungskoalition
die Grundlage zu ſchaffen, in der Ueberzeugung, mit der ich
mit Jhnen, Herr Reichskanzler, einig gehe, daß die großen Auf-
gaben, die Deutſchland auf dem Gebtete der äußeren und inneren

Politik harren, auf einer breiteren Regierungsbaſis
am beſten gelöſt werden können. Sie, Herr Reichskanzler, haben
mich in dieſem Beſtreben unterſtützt und die Verbreiterung der
Regierungskoalitieon zu wiederholten Malen als das nächſt
liegende Ziel dieſer Politik bezeichnet und auch alles getan, um
ihr näherzukommen. Die Entſcheidung, die die Botſchaf

erkonferenz der Alliierten in der oberſchleſiſchen Frage
pſällt hat, hat zweifellos die Erreichung dieſes erſtrebten Zieles
erheblich er ſchwert Jch bin allerdings der Meinung, daß es
bei allerſeits gutem Willen und unter Voranſtellung der Jnter-
eſen des Vaterlondes möglich geweſen wäre, die verbreiterte
Koalition allen Bedenken zum Trotz zuſtandezubringen. Ver-
ſchedene Vorgänge haben ſich indes in die gepflogenen Verhand
lungen eingedrängt, ſo daß das erſtrebte Ziel als geſcheitert an
zuſehen iſt.

bisherigen Kabinetts das Beſtehen einer handlungsfähigen Re
gierung angeſichts der außenpolitiſchen Lage zu einer zwingen
den Notwendigkeit und die Bildung des neuen Kabinetts unauf-
ſchebbar macht. Koſtbare Zeit iſt auf die Verhandlungen zur
Klärung der innerpolitiſchen Lage verwendet worden, ohne daß
ſich eine ſolche ergeben hat. Jr dieſer Not des Vaterlandes
richte ich an Sie, Herr Reichskanzler, die dringende Bitte,
Ihre mir gegebene Abſage zurückzuziehen und unter
Hintanſtellung perſönlicher und porteipolitiſcher Rückſichten die
Kildang der Regierung zu übernehmen. Die Tatſache, daß Sie
bereits einmal in ſchwerſter Bedrängnis ſich dem Vaterlande zur
Lerfügung geſtellt haben, gibt mir die Hoſfnung, daß Sie auch
diesmal dies Opfer bringen werden. Jn Anbetracht der ge-
gebenen Verhältniſſe vertraue ich darauf, daß es mit Jhrer Tat-
raft und politiſchen Einſicht gelingen wird, eine Regierung zu
tilden, die in ihrer Zuſammenſetzung die Gewähr dafür bietet,
daß ſie die nächſte der deutſchen Politik geſtellte Aufgabe ſowie
e dringlichen Probleme der weiteren Zukunft löſen kann.

Ich bin in aller Wertſchätzung Jhr aufrichtig ergebener
(gez.) Ebert.

d

Der Reichskanzler hat, nachdem er den Auftrag des Reichs
dräſidenten zur Bildung der neuen Regierung angenommen hat,
die Veſprechchung mit Mitgliedern des bisherigen Kabinetts
aufgenommen.

Dies iſt um ſo bedauerlicher, als der Rücktritt des

Zu einer Beſprechung der Lage hat der Reichs
kanzler auch den Neichstagsabgeordneten Heinze zu ſich gebeten.
die Beſprechung mit Mitgliedern des bisherigen Kabinetts
in Laufe des heutigen Vormittags zuſtandekommt, ſo daß es
ſich dem Reichstage heute nachmittag 1 Uhr bei deſſen Zuſammen
tritt wird vorſtellen können.

Der Jelteſtenrat des Reichstages hat die Plenarſitzung nun
mehr endgültig auf heute, Mittwoch, 12 Uhr mittags
feſtgeſetzt. Das Plenum ſelbſt wird entſcheiden, ob ſich weitere
Situngen anſchließen werden oder ob der Reichstag ſich bis zum

November vertagen ſoll.

der Standpunkt der deutſchen Volkspartei
Berlin, 25. Oktober.

Die Vermutungen, daß die ſogenannte große Koalition
den Streſemann bis Scheidemann auf erhebliche Schwierigkeiten
ſteßen würde, haben ſich inzwiſchen beſtätigt. Die Formel für

Regierungserklärung in der oberſchleſiſchen Frage, die den
ertretern der verſchiedenen Parteien in der geſtrigen Beſprechung

Reichspräſidenten mitgegeben wurde, hat nicht die
dilligung der volksparteilichen Fraktion ge

Sie hat ihre einſtimmig ablehnende Auffaſſung in
nem Brief an den Reichspräſidenten niedergelegt, den der Ab
ordnete Kempkes heute morgen in einer erneuten Be

ſprechung der Partkeivertreter bei Herrn Ebert zur Verleſung
brachte. Jn dieſem Brief wird zunächſt die vorgeſehene Er
klärung der Regierung als unzureichend ab-
gelehnt. Es wird dann weiter darauf verwieſen, daß die Ent
ſcheidung der oberſchleſiſchen Frage im Grunde eine natio
nale Abwehrfront in Deutſchland erfordere, daß dieſe
Forderung aber keine Ausſicht auf Verwirklichung habe, ange
ſichts der gegenſätzlichen Haltung der Sozialdemo-
kratie. Und es wird zum Schluß erklärt, daß unter dieſen
Umſtänden die Fraktion der Deutſchen Volkspartei nicht in der
Lage ſei, ſich an der Regierungsbildung zu beteiligen.

Heute vormittag traten die Demokraten zuſammen.
Während ihrer Sitzung wurden die Abgeordneten Peterſen und
Koch zu einer neuen Beſprechung beim Reichspräſidenten geholt.
An dieſer Beſprechung nehmen nur die Führer der alten Koalition
teil, die dort den Brief der Deutſchen Volkspartei kennenlernen
ſollen.

Die Nationalliberale Korreſpondenz ſchreibt:
Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei nahm geſtern abend

zu den Verhandlungen beim Reichspräſidenten Stellung. Die
Fraktion beſchäftigte ſich dabei vor allem mit der Haltung, die
von einer neu zu bildenden Regierung gegenüber der ober
ſchleſiſchen Frage eingenommen werden ſoll. Die Fraktion
hat in der oberſchleſiſchen Frage unverrückt an dem Standpunkt
feſtgehalten, daß die Entſendung eines Kommiſſars
zu den Wirtſchaftsver handlungen nach dem
Wortlaut der Mantelnote die Anerkennung
der oberſchleſiſchen Entſcheidung in ſi chſhließe, und daß daran auch durch eine Rechts-
verwahrung nichts geändert werde. Die Fraktion
war der Auffaſſung, daß Regierung und Reichstag unter dieſen
Umſtänden deutlich erklären müßten, daß ſie die Bedingungen
der Entente, die uns deutſches Land entreißen und ſelbſt in dem
uns verbleihenden Oberſchleſien die deutſche Souveränität teil
weiſe aufhebe, nicht annehmen können und daß dies gegen
über der Entente klar zum Ausdruck gebracht werden müſſe.

Jn den Verhandlungen beim Reichspräſidenten zeigten ſich
aber in der Behandlung dieſer Frage weitgehende Meinungs-
verſchiedenheiten. Der Verſuch, für die an der Verhandlung be
teiligten Fraktionen eine Einigungsformel zu finden, führte
nicht zu einem Ergebnis, das von der Deutſchen Volks
vortei als ihrem Standpunkte entſprechend angeſehen werden
konnte. Die Fraktion kam infolgedeſſen einmütig zu der
Ueberzeugung, daß eine Grundlage für ein dauern-
des einmütiges Zuſammenarbeiten der für die
große Koalition in Ausſicht genommenen Par-
teien derzeit nicht gegeben ſei. Wenn der Stand-
punkt der Deutſchen Volkspartei Anerkennung finde, müſſe damit
gerechnet werden. daß die Entente unter Umſtänden durch
Zwangsmaßnahmen Deutſchland zur offiziellen Anerkennung der
oberſchleſiſchen Entſcheidung zu bringen verſuche. Alle Parteien,
welche die neue Regierung bilden, müßten dann entſchloſſen
ſein, dieſen Zwangsmaßnahmen gegenüber Widerſtand zu
leiſten. Dieſe Auffaſſung der Deutſchen Volkspartei wird aber
richt von allen Parteien geteilt, die für die neue
Regierungshildung in Betracht kommen, und deshalb beſtehe die
Gefahr, daß ein jetzt gebildetes Kabinett, ſelbſt wenn man ſich
über die Formel der oberſchleſiſchen Frage einige, in kurzer Zeit
nieder zuſammenbkrechen könnte, ſobald Differenzen über dieſe
Frage entſtänden. Angeſichts dieſer Sachlage kann ſich die
Deutſche Volkspartei an der Regierungsbildung nicht
beteiligen.

Dieſer Vorſchlag bedeutet aber keineswegs eine Ab
ſage an den Gedanken der großen Koalition, dem
zuliche die Fraktion in den ſtattgehabten Verhandlungen ſich bis
zur Grenze des Möglichen nach einer Verſtändigung geſucht hat.
Sie betrachtet jedoch die an ſich bedeutſamen Fragen der
inneren Pcolitik, die bei einer Koalition zu berückſichtigen
waren, nicht vom Standpunkte einſeitiger Parteipolitik, ſondern
von dem Standpunkte aus, daß hierüber eine Verſtändigung
unter allen Umſtänden geſucht werden müſſe. So hat die
Fraktion bei den vorangegangenen Verhandlungen ſelbſt weit-
gehende Vorſchläge für Beſitz und Speku-
lationsſte nern gemacht, um dadurch eine Einigung in der
Steuerfrage herbeizuführen. Alle dieſe Geſichtspunkte aber
müßten zurücktreten, wenn es ſich um die oberſchleſiſche Frage
handelt Hier geht es um mehr als Spa, hier geht es
um mehr als beim Ultimatum, denn jetzt handelt es ſich nicht um
Kohlenlieferungen oder um Goldleiſtungen, ſondern es hande't
ſich um deutſches Volk und deutſches Land. Wenn
wir dieſe Vergewaltigung mittelbar oder unmittelbar hin
nehmen, dann iſt das Ende deſſen, was man uns noch weiter an
Unrecht und Gewalt antut, nicht abzuſehen.

Deshalb konnte die Deutſche Volképartei in dieſer Frage nur
einer Formel zuſtimmen, die die Ablehnung deutlich ausſprach
und mußte ſich. nachdem dieſe Formel in dieſem Sinne nicht ge
funden wurde, von den Verhandlungen zurück
aiehen-

reinigt.

Die Offizierslaufbahn in der
Kriegsmarine

Aus dem Reichswehrminiſterium wird uns geſchrieben:

Seit Bildung der neuen Reichsmarine, die kurz nach
Kriegsausgang erfolgt iſt, ſind über zwei Jahre verſtrichen.
Jhr Aufbau hat, ſoweit es das ſtark belaſtete Reichsbudget
geſtattete, inzwiſchen erkennbare Fortſchritte gemacht. Kein
Staat darf bei noch ſo ungünſtiger Finanzlage die Aus-
gaben, auf denen ſeine Exiſtenz beruht, die Ausgaben für
ſeine Wehrhaftigkeit, ſcheuen. Der deutſche Reichstag hat ſich
dieſer Ueberzeugung nicht verſchloſſen und durch die Bewilli-
gung der erſten Mittel für den Aufbau der Reichswehr, zu
der auch die Marine zählt, ſeinen Willen bezeugt, unſere
nationale Exiſtenz zu ſichern und zu ſtärken. Seitdem iſt
zwei Jahre lang an dem Aufbau der Reichsmarine gearbeitet
worden. Ein Linienſchiff der DeutſchlandKlaſſe, „Hanno
ver“, befindet ſich im Dienſt, ein zweites folgt im Laufe
dieſes Winters. Auf mehreren Kleinen Kreuzern und zahl
e e Torpedobooten weht wieder die deutſche Kriegs
ſagge.

Dieſe in Dienſt befindlichen Schiffe ſind bisher nicht un
tätig geweſen, es haben zahlreiche Beſuche im näheren Aus-
lande ſtattgefunden. Der Kleine Kreuzer „Hamburg“ und
eine Flottille haben im Sommer 1921 eine Minenräum-
expedition um Skandinavien und das Nordkap herum in
das Weiße Meer unternommen. Der norwegiſche Lotſe, der
die Schiffe begleitete, äußerte ſich kurz darauf in „Norges
Handels och Sjöfarts Tidende“ folgendermaßen: „Auf
keiner der vielen Reiſen und Expeditionen an denen ich in
meinem Leben teilgenommen habe, iſt mir ſoviel Zuvor-
kommen und Freundlichkeit entgegengebracht worden, wie
von dieſen Leuten. Jn jeder Beziehung und von allen. Jch
habe noch nie eine Stellung mit ähnlichen Gefühlen ver-
laſſen, wie dieſes Mal. Obwohl die Koſt an Bord ſo einfach
war, wie ich es noch nie erlebt habe, und mein Leben unter
dem mörderiſchen Feuer der Bolſchewiken an einem Faden
hing. Trotz alledem werde ich die Tage, die ich dort an Bord
verlebt habe, nicht vergeſſen. Das waren Leute mit Haltung
und Disziplin, nur frohe Geſichter vom Kommandanten bis
zum Matroſen. Alles ging wie am Schnürchen. Jch hatte
Gelegenheit, alles zu ſehen und vieles kennen zu lernen.
Jch faſſe meine Beobachtung dahin zuſammen: Ein ſolches
Volk kann niemals untergehen!

Jm September haben das Linienſchiff „Hannover“
Finnland, die Kreuzer „Arcona“ und „Meduſa“ Norwegen
und Schweden Beſuche abgeſtatict. Größere Reiſen über
See zu unternehmen, muß heute ſelbſtverſtändlich die Rück-
ſicht auf den ſchlaffen Staatsſäckel verbieten. Die minen-
verſeuchten Gebiete der Oſt- und Nordſee ſind nahezu ge-

Nach Beendigung der Arbeiten werden die zahl
reichen zurzeit in Dienſt befindlichen Minenſuchboote außer
Dienſt geſtellt werden, und dann wird der Aufbau der
deutſchen Reichsmarine beendet werden können. Deutſchland
wird dann über 6 Linienſchiffe, dieſelbe Anzahl Kleiner
Kreuzer und 4 Torpedoboots-Halbflottillen verfügen können.
Da einige der Kleinen Kreuzer bereits etwas überaltert
ſind, wird der Neubau zunächſt eines Kleinen Kreuzers vor
bereitet, deſſen Kiel in nächſter Zeit auf der Wilhelmshavener
Marinewerft geſtreckt wird. Die Baumittel ſind vom Reichs
tage mit großer Mehrheit bewilligt. Weitere Erſatzbauten

folgen, ſobald unſere Wehrfähigkeit zur See es er-
fordert.

Das Perſonal der Reichsmarine beſteht alles in allem
aus 15 000 Mann, darunter etwa 900 Offiziere. Man hat
organiſatoriſch dafür Sorge getragen, daß das Aufrücken der
Offiziere in die höheren Dienſtgrade raſch genug vor ſich
geht, um eine Ueberalterung in den höheren Dienſtſtellen zu
vermeiden. Bei der Kriegsmarine, die zur Führung ihrer
Schiffe Männer von raſchem Entſchluß, friſcher Tatkraft und
eiſernen Nerven gebraucht, würde eine Ueberalterung der
Führer beſonders nachteilig wirken. Nur iugendliche Friſche
und Ausdauer vermag den Kampf mit Wind und Wetter,
dem der Seemann in ſeinem Verufe ausgeſetzt iſt, mit Er
folg zu führen. Dementſprechend muß rechtzeitig für Erſatz
der aufriickenden jüngeren Offiziere, für den Nachwuchs des
Offizierkorps geſorgt werden. Die Marineleitung hat d
bald einen Vorbereitungelehrgang für Offizier und Zahb
meiſteranwärter eingerichtet, der am 1. April 1922 beginnt
Jeder Soldat kann heute Offizier werden, wenn er
ziehung, Charakter und Bildung beſitzt oder erwirbt, wie
erforderlich ſind. um andere Soldaten auszubilden und zu

e



führen. Für Anwärter, die mit dem Ziel, Offizier zu wer

den, in die Marine eintreten, iſt es zweckmäßig, das Ab-
gangszeugnis einer neunklaſſigen höheren Lehranſtalt zu er
werben, da ſie ſonſt vor der Annahme zur Offizierslaufbahn
eine dieſer Stufe entſprechende Bildung nachweiſen müſſen.
Bereits nach dem erſten Ausbildungsjahr werden die Offi-
ziersanwärter an Bord von Kreuzern, Torpedobooten und
Segelſchiffen kommandiert. Auf dem Viermaſtſchoner
„Niobe“ werden ſie in der Bedienung der Segelſchifftakelage
unter der Leitung des durch ſeine Kriegserlebniſſe bekannten
Kapitänleutnants Graf Luckner ausgebildet.

Jn der folgenden Zeit wechſelt praktiſche Tätigkeit auf
den Kriegsſchiffen mit theoretiſcher, berufswiſſenſchaftlicher
Ausbildung, an deren Beendigung ſich die Beförderung zum
Offizier bzw. Marinezahlmeiſter anſchließt, wenn die Be
dingungen der Offiziersprüfung erfüllt werden.

Früher bot die Gehaltsfrage gewiſſe Schwierigkeiten
inſofern, als der Seekadett und junge Offizier ohne elter-
liche Zuwendungen nicht auskommen konnte. Dem Prinzip
entſprechend, daß jedem Soldaten, auch dem unbemittelten,
die Offizierslaufbahn offen ſtehen ſoll, falls er die erforder
liche Befähigung beſitzt, hat ſich das heute vollkommen ge
ändert. Heute erhält der Offiziersanwärter vom Tage ſeines
Eintritts an nach dem Beamtenbeſoldungsgeſetz ſeine Ge
bührniſſe, die ihm zwar keine Praſſereien, aber bei einfachem
Leben ſein Auskommen ohne irgendeine Unterſtützung er-
lauben.

Anfragen über die Offizierslaufbahn in der Friegr
marine und Anmeldungen ſind an die Perſonalämter der
Oſt- oder Nordſeeſtation in Kiel oder Wilhelmshaven zu
richten und nach Möglichkeit bis 31. Dezember 1921 einzu
en damit Berückſichtigung zum 1. April 1922 erfolgen
ann.

Die Verfolgung der Karliſten
Wien, 25. Oktober.

Wie offiziclle Meldungen die in der Nacht einliefen, be
richten, ſind Karl und Exkönigin Zita, nachdem ſie ſüdlich von
Komorn von den Horthhtruppen gefangen genommen waren,
nach Schloß Totis, wo die frühere Kaiſerin Eliſabeth beſonders
gern weilte, gebracht und dort unter Bewachung geſtellt worden.
Der Kampf bei Komorn, in dem der karliſtiſchen Wehrmacht ein
Ende bereitet wurde, ſoll ſehr blutig verlaufen ſein. Es ſoll 400
Tote und über 1000 Verwundete gegeben haben. (7)

Wie weiter aus Budapeſt gemeldet wird, hat die Regierung
Haftbefehle gegen die Abgeordneten Stefan Friedrich, Lud-
wig Szilaghit und Georg Szemrecſanhyi, ferner gegen
die Generale Horvath, Lehar, Graf Anton Sigrahy,
Boroviceni, Oberſt Asboth und Major Oſzenburg
erlaſſen. Sie ſind des Aufruhrs angeklagt und zum Teil flüchtig
ſie ſollen ohne Rückſicht auf das Jmmunitätsrecht feſtgenommen
werden. Die Abgeordneten Friedrich und Szilgyi befinden ſich bereits bei der Polizei in Gewahrſam. Dem Ab-
geordneten Szemrecſanhi gelang es, als Geheimpoliziſten ihn
feſtnehmen wollten, durch das Fenſter ſeiner Wohnung zu ent
kommen; er flüchtete im Automobil.

Der Reichsverweſer Horthy richtete folgende Proklamation
an die ungariſche Nation:

„Ungarn durchlebte Stunden. Gewiſſenloſe
Individuen verführten den König Karl, ſo daß er zwecks Aus
übung der Macht überraſchenderweiſe nach Ungarn zurückkehrte,
obwohl ſie die drrhenden Gefahren des Bürgerkrieges, fremder
Beſetzung und Vernichtung des Landes vorherſehen mußten, Auf
die traditionelle Königstreue des ungariſchen Volkes rechnend,
ſollten ſie den Plan durch Ueberraſchung durchführen.

Dank der freien Nationalarmee und der Nüchternheit des
ungariſchen Volkes ſcheiterte der Plan, welcher für Ungarn ver-
hängnisvoll hätte werden können. Viele der Jrregeführten
kehrten auf die richtige Bahn der Pflichterfüllung zurück. Die
Ausdrücke wärmſten Dankes und der Anerkennung allen den
jenigen, die neben mir treu aushielten und aushalten, um das
Vaterland zu retren!

Beſondere Anerkennung gebührt der unmittelbar betroffenen
Bevölkerung jenſeits der Donau, die Ruhe und Nüchternheit be
wahrte, ebenſo der Bevölkerung Budapeſts und namentlich der
Arbeiterſchaft. deren patriotiſche Haltung die Sicherung der
Ordnung in jeder Weiſe erleichterte.

Jch bin überzeugt, daß unter der Einwirkung dieſer Ereig
niſſe alle Bürger des ſchwergeprüften Landes ihre Uneinigkeiten,

„Der Medderkoog“
Schleswig Holſteinſcher Roman

von

Henriette von Meerheimb (Margarete Gräfin von Bünau)

Zweites Kapitel.
„Tantchen Tantchen!“
Sophie von Webern ſah ſich erſtaunt um. Träumte

ſie oder woher kam auf einmal dieſe ſüße, langentbehrte
Stimme?

„Hier, Tantchen in der Hecke ſtecke ich! Hilf mir!
Die Ranken halten mich feſt. Mein Kleid reißt. Schadet
aber nichts, Schelte gibt's heute abend doch noch!“

Ein kühner Sprung über die dicke, dornige Hecke, die
den Park von der Dorfſtraße trennte und vor der er
ſchrockenen Tante ſtand die zierliche Geſtalt ihrer Nichte
Liſa von Reventlow im grauen, ehrbaren Penſionskleid, in
das die dornigen Ranken große dreieckige Löcher geriſſen
hatten.

Um des Himmels willen Liſa! Wo kommſt„Liſa!
du her?“

„Aus Kopenhagen, Tantchen. Erſt mit dem Schiff,
dann mit der Bahn, und ſchließlich mit Klaus Tieſens
Kälberwagen. Der hat mich hier an der Weißdornhecke ab-
geſetzt. Dann hab' ich ein Schmalzbrot gegeſſen, das Klaus
Tieſen mir menſchenfreundlicherweiſe zuſteckte, und hab' euch
dabei beobachtet. Jhr ſpracht ſehr laut und gereizt zu
ſammen, darum beſchloß ich, beſſeres Wetter abzuwarten, vor
allem dich erſt allein zu treffen, Tantchen.“

„Unglückskind, was haſt du wieder angeſtellt?“
„Jn der Penſion drohen ſie mir, mich hinauszuwerfen,

weil ich dem Geſchichtslehrer widerſprochen hatte, und nicht
akhbitten wollte. Da zog ich es vor, freiwillig das Lakal

zu räumen, und bin einfach ausgekratzt. In dieſe Zwangs
anſtalt gehe ich nicht wieder das ſteht feſt.“

„Deine Mutter wird verlangen, daß du ſofort wieder
zurückgebracht wirſt.“

„Papa behält mich trotzdem. Tantchen, du ſiehſt ja
ganz blaß aus! Habe ich dich ſo erſchreckt? Verzeih mir,
du liebes, ſüßes Tantelmäuschen!“

perſönliches und Klaſſenintereſſe zurückſtellen und wie ein Mann
das Jntereſſe des Vaterlandes verteidigen werden.“

Budapeſt, 25. Oktober.
Exkönig Karl und ſeine Gattin befinden ſich unter ſtrengſterBewachung auf dem Schloß Tata in der Nähe von Komorn.

Der König iſt der Obhut des Oberſten Simenfalvi anvertraut.
Exkönig Karl darf das Schloß nicht verlaſſen und mit
niemandem in Verbindung treten. Er und ſeine Gattin haben
ſich in ihre Räumlichkeiten zurückgezogen und weigern ſich,
irgend jemanden zu empfangen. Karl iſt mit den Nerven völlig

uſammengebrochen und erlitt kurz nach ſeiner Ge-Hzogengahme einen ſchweren Weinkrampf. Jn dem
ugenblick, als er ſah, daß ſein Abenteuer zuſammengebrochen

war, äußerte er Selbſtmordgedanken. Königin Zita,
in der man wohl wie beim erſten Putſch die geiſtige Urheberin des
kindiſchen Abenteners zu erblicken hat, iſt bedeutend gefaßter,
wenn ſie auch niedergeſchlagen iſt.

Wie verlautet, haben die diplomatiſchen Vertreter der
Entente von ihren Regierungen den Auftrag erhalten, mit der
ungariſchen Regiernng über den künftigen Aufenthaltsort des
Königspaares zu verhandeln. Auch die Vertreter der kleinen
Entente nehmen an dieſen Verhandlungen teil. Es heißt,
daß der diplomatiſche Vertreter Englands mit aller Schärfe
darauf dränge, daß das Königspaar außerhalb
Europas interniert werde, da man eine Gewähr dafür
haben müſſe, daß Karl nicht durch neue Abenteuer den Frieden
Europas zerſtöre. An eine Rückkehr in die Schweiz iſt
nicht zu denken, da die Bundesregierung klar und deutlich
zu verſtehen gegeken hat, daß ſie einem Wortbrüchigen nicht noch-
mals Aſyl gewähren werde. Da auch kaum ein anderer euro

äiſcher Staat dem Kaiſer Gaſtfreundſchaft bieten wird, ſo
mmnt, wenn nicht der engliſche Plan eines St. Helena zur

Durchführung kommt, nur die Jnternierung in Un
garn ſelbſt in Frage, und dieſe Löſung der Frage iſt um ſowahrſcheinlicher, als die Firt Regierung den König endlich

zu einer formellen Abdankung zwingen will.

verminderung der Reparationslaſten?
w. Newyork, 25 Oktober.

Der Waſſhingtoner Korreſpondent der „Newyork Times“ ſagt
in einer Meldung über die bevorſtehende Konferenz, der
Widerſtand, der ſich gegen eine Beſprechung der inter
nationalen Finanzfragen auf der Konferenz geltendgemacht habe, ſcheine ge ch wunden zu ſein. Ter offizielle

Standpunkt, daß eine Erörterung diefer Fragen eine Gefahr für
die ſein tovdens bedeuten würde, ſcheine von Grund auf geändert
zu ſein.

Laut „Daily Telegraph“ haben die führenden Bankiers
Anerikas den Präſidenten Harding überzeugt, daß die Dele-
gierten der anderen Länder auf der Waſhingtoner Konferenz
weniger Begeiſterung für eine Beſchränkung der Rüſlungen
eigen werden, wenn nicht auch die internationalen Finanz-feagen zur Erörterung kommen. Zahlreiche Ratgeber des

amerikaniſchen Präſidenten ſeien der Anſicht, daß die Weigerung
der Vereinigten Staaten, Frankreich irgend eine militä-
riſche Garantie gegen einen deutſchen Angriff
zu geben, durch die Erklärung gemildert werden könne, daß die
Vereinigten Staaten einen Anteil der Garantie der Repa-
rationszahlungen übernehmen würden. Es werde vor
geſchlagen, daß die amerikaniſche Regierung, falls Deutſchland
einen Teil der an Frankreich geſchuldeten Reparativnszahlungen
nicht zahlen könne, Frankreich ein gleicher Teil ſeiner Schuld
an die Vereinigten Staaten erlaſſen werden ſoll.

Der Berichterſtatter der Aſſocigted Preß an Bord des
Dampfers, auf dem ſich die japa niſche Delegation zur
Waſhingtoner Konfereng befindet, meldet drahtlos, es verlaute,
der Hauptpunkt des japaniſchen Programms auf der Waſhing
toner Konferenz werde der Wunſch ſein, eine Verteidig-
ungsflotte beizubehalten, die groß genug ſei, un
jeder Seeſtreitkraft, die irgend eine andere Nation in der Loge
wäre nach dem fernen Oſten zu ſenden, entgegenzutreten. Japan

laube anſcheinend nicht, daß Amerika ſeine ganze Flotte nach
m fernen Oſten ſchichen könne, wegen der Entfernung und der

Mangels an genügend großen Flottenſtützpunkten.

Die Helgoländer Frage
w. Berlin, 25. Oktober.

Aus Helgoland erhalten wir folgende Mitteilung:
Marius Molſen, bisher Leiter der Zweigſtelle Nordweſt des

Deutſchen Schutzbundes für Grenz- und Auslandsdeutſchtum,und Richard Zimmermann-Lübeck, feit 38 Jahren Beſucher Hel-

golands und genauer Kenner der hieſigen Verhältniſſe, hatten

in dieſen Tagen eingehende Beſprechungen mit den beteilj
Stellen der Regierung, der Gemeinde und der 62. Kommi
über die wichtigen Helgolandfragen. Dank dem auf allen Seiten
herrſchenden Geiſte verſtändnisvollen Entgegenkommens ho
alle Beteiligten eine Grundlage für die weitere Behandlyund zur endgültigen Löſung der Streitfrage erreicht zu hat
Die Gemeinde und die 62. Kommiſſion werden nunmehr ihn
eſtumriſſenen Wünſche, worüber eingehende Beſprechungen
taltfanden, in einer Denkſchrift der Reichs und Staat sregierun
ſowie dem Reichstage und dem preußiſchen Landtage beſchleunig
darlegen.

Das endgültige Berliner Wahlergebniz
Berlin, 25. Oktober.

Der Stadtwahlaus ſchuß trat heute vormittag untet
dem Vorſitz des Stadtrats Voetzſch abermals zuſammen. z
wurde feſtgeſtellt, daß die Freie Vereinigung An,ſpruch auf ein Stadtverordneten mandat
Dadurch verändern ſich abermals die Verhältniſſe der einzelnen
Parteien. Die Sozialiſten werden nunmehr 110 Mandate und
die Bürgerlichen 115 erhalten. Die Deutſchnationalen
erhalten 40, die Deutſche Volkspartei 85, die Demo
kraten 17, die Wirtſchaftliche Vereinigung 12 und
das Zentrum 8, die Kommuniſten 2l, die u.
S. P. D. 46, die Deutſchſozialen 1 und die Freie Ver,
einigung 1.
der große Ausverkauf im Rheinland

Mainz, 25. Oktober.
Die Aufkäufe durch valutaſtarke Ausländer nehmen im be

ſetzten Gebiet einen folgen ſchweren Umfang an. Viele
Geſchäfte liegen bereits ohne Waren da; der Textil- und
Schuhwarenmarkt iſt ſchwer betroffen. Der Leid
tragende iſt zunächſt die kapitalarme einheimiſche Bevölkerung,
da durch den Ausverkauf die zu erwartende Teuerung im Rhein
land etwa ein Vierteljahr früher als im übrigen Reich eintritt.
Der Oberpräſident der Rheinprovinz hat daher eine Polizei
verordnung über die Beſchränkung des Kleinhandelsverkaufez
erlaſſen, nach der, der Kleinhandelsverkauf an Ausländer zu-
nächſt bis einſchließlich 5. November 1921 ver-
boten iſt, ſoweit es ſich nicht um Deckung eines augenblis-
lichen dringenden perſönlichen Bedarfes handelt. Das Verhot
erſtreckt ſich nicht auf

a) Ausländer, die im beſetzten Teil der Rheinprovinz ihren
dauernden Wohnſitz haben und

b) auf Angehörige der Streitkräfte der
alliierten und aſſoziierten Mächte und die ihnen
zugeteilten Perſonen, die ſich als ſolche ausweiſen können.

Der Verkauf iſt nur in den im Kleinhandel üblichen Mengen
geſtattet. Verſtöße hiergegen werden mit der höchſt zuläſſigen
Geldſtrafe oder mit entſprechender Haft beſtraft. Die Verord-
nung gewährt natürlich nur einen r unzuläng-
lichen Schutz, da der Oberpräſident den Angehörigen der
Alliierten infolge des Rheinlandabkommens den Handel nicht
verbieten kann.

Jnfolge der niedrigen deutſchen Valuta iſt die Pfalz von
franzöſiſchen, belgiſchen und holländiſchen Kaufleuten, ins-
beſondere Wein- und Obſthändlern überſchwemmt, Der
1921er Wein wird von dieſen Weinhändlern maſſenhaft auf-
gekauft. Der deutſche Weinhandel kann bei der furchtbaren deut
r Geldentwertung nicht mit und muß zuſehen, wie der edle

falzwein zu Spottpreiſen über die Grenze
geht, wofür dann die minderwertigen franzöſiſchen und elſäſſi-
ſchen Weine zu teurem Geld hereinkommen.

Wie aus einer Mitteilung des Staatsſekretärs für die be
ſetzten e ver Gebiete an den Wirtſchafsausſchuß für das
beſetze Gebiet hervorgeht, hat der preußiſche Miniſter für Handel
und Gewerbe alle Reichs- und Staatsreſſorts erſucht, dem be-
ſetzten Gebiet durch Zuteilung von Reichs- und
Staatsaufträgen Unterſtützung zu gewähren.

Berlin vhne Automobildroſchken. Der ſchon ſeit einiger
don den Berliner Kraftdroſchkenbeſitzern angekündigte Streik iſt

ſtern morgen, wenn auch nicht in dem beabſichtigten Umfang',ſo doch als Teilſtvreik in Erſcheinung getreten.

Auf die Beſchwerden der Hamburger Warte“, des „Ham-
burger Tageblattes“, der „Münchener Morgenpoſt“ und des
„Deutſchen Volksboten“ in Frankfurt a. O. über die gegen ſie er
laſſenen Verbote hin der Beſchwerdeausſchuß des Reichsrats
die 14tägige Verbotsfriſt des Hamburger Tageblatts“ auf 7 Tage
herabgeſetzt, alle übrigen Verbote wurden beſtätigt.

Zeitungsverbote. Die „Pfäkzer Zeitung und das „Rheiniſche
Volksblatt“ ſind von den franzöſiſchen Behörden für drei Tage
verboten worden.

„Wie du jetzt ſchmeicheln kannſt, kleine Katze! Und vor
dem Lehrer wollteſt du dich durchaus nicht entſchuldigen?“

„Nein, denn er iſt ein Lügner und wer lügt, den
verachte ich, dem bitte ich nichts ab.“

Der trotzige Ausdruck in ihrem weichen, reizenden
Mädchengeſicht erinnerte lebhaft an die ſcharfen, charakter
vollen Züge des Vaters.

„O Kind Kind!“ Ein fröſtelndes Unbehagen über-
lief Sophie von Webern bei Liſas Worken. Wie ſollte ſich ein
harmoniſches Zuſammenleben geſtalten, wenn die Tochter
ihre Mutter und ihre Tante beſtändig auf kleinen Lügen
3 Heimlichkeiten ertappte? Jhre Augen füllten ſich mit

ränen.
Liſa ſchlang die Arme um die kleine, bucklige Geſtalt.

„Tantchen weinen darfſt du über meinen Streich nicht!
Komm, wir ſchleichen leiſe in dein Zimmer. Du hilfſt mir
beim Umziehen, denn dieſe Sachen riechen alle entſetzlich nach
Klaus Tieſens Kälberwagen. Mamas ſeines Näschen würde
das ſofort herausſchnuppern!“

Vorſichtig, ſich nach allen Seiten umſehend, traten ſie
zuſammen den Rückweg an. Das Glück begünſtigte ſie. Nie-
mand begegnete ihnen im Hauſe, auf den langen Korri-
doren und Treppen. Nur vom Untergeſchoß herauf tönke
gedämpftes Sprechen und Tellerklappern. Die Dienerſchaft
aß wahrſcheinlich gerade die Abendſuppe.

„Oh, Tante Fiekchen dein liebes Zimmer! Wie hab'
ich mich danach geſehnt!“

Liſa blieb in der Mitte der freundlichen Stube ſtehen
und ſah ſich um.

„Geſchmacklos aber gemütlich!“ meinte Sophie von
Webern. „Alles, was ſich ſonſt im Hauſe nicht recht ver
wenden ließ, habe ich mir wie ein Hamſter in meinen Bau
geſchleppt.“

Etwas zuſammengewürfelt ſah's in der Tat aus. Jeder
Lehnſtuhl, jedes Sofa zeigte eine andere Form aber trau-
lich und anheimelnd war das Ganze geordnet. Von der
feinen, graublauen Tapete hoben ſich P r“ Aquarelle,
in S w Goldleiſten aeſ t, wirkungsvok, ab. Die Bilder
tellten alle irgendeine beſonders ſchöne Baumgruvbe im
ark, oder auch nur ein wie hingehauchtes Stück Himmel,

mit einem grünen Landſtreifen darunter, dar. Keine voll
endet ausgebildete Technik, aber doch eine unleugbare große
Begabung, feine künſtleriſche Auffaſſung verriet jedes ein

elne Gemälde. In der einen Ecke des ziemlich geräumigen
Zimmers machte ſich eine vielfach geſchweifte, drei Stock hohe
Etagere, mit allerhand Nippes und Andenken beſetzt, breit,
ihr gegenüber ein Glasſchrank, hinter deſſen blanken Scheiben
die bunten Rücken einer kleinen, aber ſorgfältig ausge
wählten Vibliolhek glänzten. Zwiſchen den Fenſtern, auf
dem Blumentiſch, wucherte das ſaftige, grau überſchimmerte
Grün rotſtengeliger Begonien, von feingliedrigen Schling
pflanzen umſchlungen. Und auf allen Tiſchen und Stühlen
lagen Bücher, Bildermappen, Blätter mit ſchnell hingezeich
neten Entwürfen, deren graziöſe Leichtigkeit jeden Kunſtver
ſtändigen entzückt hätte.

Liſas Augen glitten nur flüchtig darüber hin. „Vie
fleißig du wieder geweſen biſt, Tantel! Was du nur alle
zuſammenzeichneſt! Und da ſteht auch noch der rieſige Flid
korb ſo patzig dal Stopfſt du immer noch alles Tiſchzeug

eigenhändig?“ x„Zum größten Teil ja. Keiner macht's deiner
lieben Mutter ſo zu Dank wie ich. Und als alte, ziemlich
unbrauchbare Tante muß man froh ſein, wenigſtens Wappen
gedecke in der Vollendung ausbeſſern zu können. Jch hab
nun einmal nicht weiter bringen dürfen im Leben.

Die leiſe Bitterkeit der Worte entging Liſa nicht. Je
zärtlichenVerſicherungen, wie unentbehrlichTante Fiekchen im
ganzen Hauſe ſei, überzeugten Fräulein von Webern za
nicht, aber ſie taten ihr doch wohl. Sie half Liſa beim r
ziehen. Ein hellgeblümtes Batiſikleid hing zum Glück friſt
geplättet im Schlafzimmer des jungen Mädchens. t

„Erzähl mir nun endlich, Kind, warum es ſolchen t
in der Penſion gab, bat Tante Sophie, indem ſie geſchict
das Gürtelband zu einer zierlichen Schleife band.
ken ch, jetzt noch nicht ſonſt muß ich alles zweimal vor

en!“
„Liſa, wenn Mama dieſe Ausdrücke hört!“
Ich rede eben immer noch, wie mir der Schnabel ge

wachfen iſt trotz aller däniſchen Lehren und franzöſi

r D. e Chriſtianse Braut Karin Holm„Shricht man in Kopenhagen ſchon von der Ber

lobung? gette„Das weiß ich nicht. Mir vertraute die dumme
Holm das Geheimnis ſelber an.“

(Fortſetzuna falat.
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hilfe für die Rentner?
Von A. Arnſtadt, Mitgl. d. Reichstages.

In ſeiner Rede vom 30. September kündigte der
ichtanzler Dr. Wirth eine Hilfsaktion für die mittleren
hichten, die nicht mehr im Produktionsprozeß ſtünden,

nur über ein beſcheidenes Einkommen verfügten, welches
z Kapital oder Anſpruch auf Rente ſtammte, angewieſen
ären, an. Dieſe Schichten müßten unter allen Umſtänden
ich eine große Aktion vor dem Untergange bewahrt

dieſe Forderung von der Deutſchnationalen Volks
tei wiederholt geſtellt worden und die bisher erzielten
teuererleichterungen ſind auf das Entſchiedenſte von der
artei vertreten worden und wir können nur wünſchen, daß

diesmal nicht bei Verſprechungen bleibt, ſondern daß die
a möglichſt raſch folgen möge.

Durch unſere Pumpwirtſchaft, namentlich ſeit dem Aus
h der Revolution, wo die Notenpreſſe in erſter Linie

n Geldbedarf deckte, iſt das Kapital der Rentner nahezu
ſtändig enteignet worden, indem der Wert unſerer Mark
mer mehr herabſinken mußte. Durch die Annahme des
iltimatums iſt aber dem Faß der Boden ausgeſchlagen
orden. Beim Ausbruch der Revolution galt unſere Mark

m Auslande noch 63 Pfg. und heute nicht viel mehrzals
Die natürliche Folge hiervon war, daß die Preiſe

dementſprechende Erhöhung erfahren

teilung eines Sitzes auf den Reichswahlvorſchlag Alpers wurde faßt ſowohl jegliche Kleidungs und Wä ücke, als au Jmangels Erfüllung der geſetzlichen Vorausſetzungen abgewieſen. Denſichte des Haushaltes und

Ebenſo wurde der Anſpruch der kommuniſtiſchen Partei auf Reſt verfertigte neue und wiederhergeſtellte alte Spielſachen. Der
ſtimmen und der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei im Hausfrauenbund nimmt die auszuſtellenden Gegenſtände Sonn
Wahlkreiſe Hamburg, deren Verrechnung bis zur Reuwahl in abend, den 29., von 9 bis 2 Uhr im Ev. Vereinshauſe gegen
Schleswig Holſtein aufgeſchoben war, für unbegründet erklärt. Empfangsbeſcheinigung entgegen und bittet die Hausfrauen recht

viel zu bringen. Eine beſondere Abteilung iſt dem Verem für
deutſche Frauenkleidung und Frauenkultur eingeräumt. Luch
unſere ſtädtiſche Frauenſchule bringt ſelbſtverfertigte Spielſachen

Halle, 26. Oktober.

Heime für Kleinrentner

um den Müttern Anregung zum Weihnachtsfeſte zu geben.
Frauenausſchußſitzung der Deutſchnationalen Volkspartes.

Am 20. Oktober fand eine gutbeſuchte Frauenausſchußſitzung derDeutſchnationalen Volkspartei ſtatt. Rach Erledigung geſchäft

e laſen ſprag n 27 eſehe der oeicheſchulgeſetzentwurf. e n orgeſehenenReichstag. Landtag und Regierung werden nicht umhin gattungen wurden beſprochen und vom Hriſtlichnationalen
können, ſich mit der Not derjenigen Kleinrentner bald ein Standpunkte aus kritiſch beleuchtet. Jm Anſchluß an den Vor
mal gründlicher als zuvor zu beſchäftigen, die nicht das
„Exiſtenzminimum“ zum Leben beſitzen. Alle bisherigen
Maßnahmen haben wenig genutzt; die Not der Kleinrentner
ſchichten iſt nach wie vor, zumal jetzt bei der ſtarken Steige-
rung aller Lebensmittelpreiſe, erſchreckend groß. Ein An-
trag, der dem Landtag vorliegt, ſcheint wirkſame Hilfe

ierun
Neun

Stunde. In der Stadt Halle, ſowie in den Kreiten Saal-
kreis, Delitzſch, Bitterfeld, Merſeburg, Querfur?. Mansfelder
See und Gebirgskveis beträgt die Erhöhung für Vollarbeiter
25 Pfennig, für Frauen, Mädchen und übrige Arbeiter 15 Pfg.
Das gleiche gilt für die Kreiſe Weißenfes und Zeitz Jm Kreis
Naumburg erhalten die männlichen Vollarbeiter 29 Pfenig, die
übrigen Arbeitskräfte 10 Pfennig, ebenſo im Kreiſe Eckartsberg:

33 ter ne lebhafte Ausſprache über dieſe brennenden Kultkr
agen ſtatt.

Erhöhung der Landarbeiterlöhne. Einem Beſchluß des
land wirtſchaftlichen Tarifomtes für die Provinz Sachſen und
Anhalt zufolge ſind die Löhne der Landarbeiter ab 14. Oktober
allgemein erhöht worden, und zwar um 10--25 Pfennig pro

bringen zu können, wenn das Staatsminiſterium ſich für die
Sache der Kleinrentner intereſſiert. Zur Linderung der Not
derjenigen Kleinrentner, denen nicht durch Verſicherungen
oder Ruhegehälter eine Annäherung an das Erxiſtenz
minimum ermöglicht iſt, ſollen Maßnahmen getroffen wer
den, und zwar in der Weiſe, daß unter Aufwendung von

eintritt.
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pital,

ler Produkte eine t rech
hußten. Alle Berufskreiſe, die im wirtſchaftlichen Leben
ehen, leiden kaum unter der Teuerung, für dieſe beſteht
r eine verminderte Kaufkraft des Geldes, die durch

öhere Einnahmen ausgeglichen wird. Für die Kapitalrent-
der bedeutet dieſe Entwicklung nicht nur eine Umwandlung
rer Goldmark in minderwertige Papiermark, ſondern ihre
ſprüngliche Goldmark bringt nur noch die Rente in Pa-
iermark. Auf der einen Seite eine 10- bis 15fache Erhöhung
er Preiſe und auf der andern Seite gleiche Einnahme,
venn nicht noch durch die Kapitalrentenſteuer die Zinſen
m 10 v. H. gekürzt werden. Schon viele dieſer Unglücklichen

jaben ihr Kapital angreifen müſſen, und der Zeitpunkt, wo
e vor einem Nichts ſtehen, rückt immer näher heran. Dieſe
dreiſe ſind aber in ihrer großen Mehrheit Veteranen der
rbeit, ein Leben von Arbeit und Entſagung, um für das
lter einen Notgraſchen zu erſparen, liegt hinter ihnen.
finen großen Teil ihrer Erſparniſſe haben ſie aus natio
alem Pflichtgefühl in Kriegsanleihen angelegt, an denen
je außerdem noch einen erheblichen Kursverluſt erleiden,
penn ſie zur Veräußerung gezwungen ſind.

Das iſt der Dank des Vaterlandes! Das mobile Ka
das im Wirtſchaftsleben weiter arbeitete oder das-

ſenige, welches in der Spekulation „tätig“ iſt, hat unter der
Fntwertung nicht gelitten, ſondern ſich den veränderten
Hurswerten angevaßt und namentlich das ſpekulative Kapi-
al hat enorme Gewinne gemacht. Wäre es da nicht ange-
racht, dieſe Gewinne, durch eine recht kräftige Beſteuerung
der Börſenumſätze heranzuziehen, um den auf der anderen
Seite geſchädigten Beſitzern des Leihkapitals eine ent
ſprechende Entſchädigung zu bieten. Nein, nicht nur ange-
hracht, ſondern eine moraliſche Verpflichtung des Reiches
ſt es, nicht mit Almoſen den Geſchädigten zu helien, ſondern
einen gerechten Ausgleich zu ſchaffen. Dies hätte aber ſchon
ängſt geſchehen ſollen, und die gegenwärtige wilde Deviſen-
pekulation hätte ſicher reichliche Mittel hierzu lieferr können.

Ob ſich aber die „Negierung der Erfüllung“ mit ihrem
avitalfeindlichen Flügel, trotz der Ankündigung des Reichs

kanzlers, zu einer großzügigen Rettungsaktion wird auf-
ſiwingen können, erſcheint uns immerhin noch fraglich.

Die „Görlitzer“ Sozialdemokratie

Schon das unter großen Mühen und Schmerzen in Görlitz
zuſtande gekommene neue Programm der Sozialdemokratie iſt
ein Beweis, daß eine, wenn auch nach Die zunächſt geringe
Wandlung der Partei eingetreten iſt. Der kurz dana lgende
Beſchluß des Parteitages über das etwaige Zuſammengehen mit
der Deutſchen Volkspartei, alſo einer „monarchiſch“ geſinnten
Partei, machte es ſchon deutlicher, zumal, da andere Anzeichen
und Tatſachen längſt darauf hinwieſen und von neuem be-

ſtätigten, daß auch die wütendſte Oppoſitionspartei, wenn ſie
zur Regierung oder durch Teilnahme daran kommt, gar bald er
kennt und erkennen muß, daß Kritiſieren und Regieren

iſt, daß mit einer Negation weder Staat noch Partei
eſtehen können. Dazu kam die in dem neuen Programm teil
weiſe zum Ausdruck e Erkenntnis, daß das alte Erfurter
Programm tatſächlich auf falſchen Vorausſetzungen beruhte, alſo
falſche Lehren enthielt. Trotzdem hat man manche der alten
Schlagworte beibehalten, weil man ohne ſie die damit zum
Ueberdruß gefütterten Maſſen nicht mehr an ſich feſſeln kann.
Jetzt finden wir in der ſozialiſtiſchen Zeitſchrift Der Firn“ vom

Otober das offene Geſtändnis, hein gewiſſe Fundamental
forderungen des Sogzalismus nicht halten laſſen“:

Die praktiſche Betätigung der Sozialdemokratie t heute
ſhon bewieſen, daß eingelne Ziele, die in dem alten Programm
ſtanden, unerreichbat ſind und wahrſcheinlich bleiben werden,
daß die Geſellſchaft der Zukunft der heutigen mehr ähneln wird,
als der Sozialismus bisher gelten laſſen wollte und auch das
et angenommene Programm noch gelten läßt. Der Krieg hat
bewieſen, daß der Satz von der JInternationalität von den
Arbeitern anderer Nationen weſentlich anders verſtanden wor-
An iſt als von den deutſchen Arbeitern, wie überhaupt die
koloſſale Kataſtrophe, die wir den Weltkrieg nennen, uns e
hat, daß der Menſch nicht von der ſeeliſchen Beſchaffenheit iſt,
die der Sozialismus als Vorausſehung für die völlige Erreichung
ſeiner Ziele von der Gattung Homo sapiens verlangen müßte.

Das mag ſchmerzlich ſein, wahr t es jedenfalls. Und
wenn man die Programm Erneuerung nicht bis zur Verarbei
ung dieſer Eindrücke und Erfahrungen vertagt, ſondern ein
kogramm geſchaffen hat, das keinen Hauch des neuen politiſchen

Geiſtes zeigt, ſo geſchah dies lediglich aus Gründen der Oppor
iunität. Man konnte nach der Annnahme der Vorſtands Ent
leßung die Angriffsfläche von links her nicht ohne gewichtige
rmierung laſſen. So iſt das Programm von Görlitz unbe
ſhadet ſeiner tiefroten Färbung ein Programm der Oppor
nltät. Nicht in dem Sinne, daß die politiſche Opportunität in
im einen Platz hätte, ſondern daß der Anlaß ſeines ſchnellen
Eniſtehens opportuniſtiſch iſt. Ar
„Für den politiſch Unterrichteten wird damit nichts Neues
Pſogt, bemerkenswert daran iſt nur, daß eine ſozialiſtiſche
an trift es offen ausſpricht, obwohl die Führer aus guten
de ſich noch ſträuben, das Geſtändnis ſelbſt abzulegen.
I bürgerlichen Parteien ſollen fich bei ihrer Werbe und Auf-
ung dieſe Aeußerung nicht entgehen laſſen, damit

lich Arbeitertreiſe davon Kenntnis erhalten, ſie wor
dann ſchen don ſelbſt die Folgerungen daraus die

das waltwettor gericht r e t t
n igerſ ſang Reichetagomügtieder beendet.

Antrag der ſchleswigholſteiniſchen Landespartei auf Zu

ſtaatlichen und kommunalen Mitteln die Schaffung von
Heimen in die Wege geleitet wird, in denen dieſen Klein-
rentnern gegen eine angemeſſene
Lebensende Unterkunft gewährt wird.

Einzahlung bis zum
Auf dieſem Wege

ird auch der herrſchenden Wohnungsnot durch das Frei-
werden von Wohnungen in gewiſſem Umfange abgeholfen
werden können.

rer s.”
Slacherzeichen am Fernſprecher

Nur im Fernverkehr zuläſſig.
Von den Fernſprechteilnehmern darf das ſogenannte Flacker-

zeichen (dreimaliges langſames Niederdrücken der beweglichen
Gabel bei Tiſchgehäuſen oder des beweglichen Hakens bei Wand-
gehäuſen) nur in Orts-Fernſprechnetzen angewendet
werden, in denen die Verbindungen durch Beamte hergeſtellt
werden. Jm Orts-Fernſprechnetz Halle (Saale)
dagegen kann und darf dieſes Flackerzeichen nicht benutzt wer
den. Die Verbindungen werden hier, nachdem vom Amt die
Meldung des Teilnehmers entgegengenommen iſt und die der
verlangten Anſchlußnummer entſprechenden Taſten gedrückt
worden ſind, vollkommen ſelbſttätig hergeſtellt; ebenſo werden
die Verbindungen nach Beendigung der Geſpräche durch Auf
legen des Fernhörers auf die Gabel bei Tiſchapparaten
oder durch Anhängen an den Haken bei Wandapparaten
eder ausgelöſt und gezählt. Eine Beobachtung der Ge-
präche durch Beamte iſt in Halle nicht möglich. Würde daher
bei einer etwaigen Falſchverbindung das ſogenannte Flacker-
zeichen angewendet, dann würde zwar durch das dreimaligeNiederdrücken der Gabel oder des Hakens am Apparat die le

niſche Einrichtung des Amtes betätigt; das Abfrageamt würde
aber von dem Vorliegen einer Falſchverbindung keineswegs ohne
weiteres in Kenntnis geſetzt. Da die Abfragebeamtinnen Aus-
künfte uſw. nicht erteilen, ſondern nur Verbindungen ausführen
dürfen, iſt im Bedarfsfalle die Störungsſtelle zu verlangen, die
ihrerſeits die Streichung der durch Falſchverbindungen aufge
kommenen Gebühren veranlaßt.

Die 35. Jahresfeier der Evangel. Stadtmiſſion
wurde durch einen Feſtgottesdienſt in der Marktkirche eingeleitet.
Superintendent Moehr legte ſeiner Feſtpredigt 2. Petri 8, 18
zugrunde und ſprach über das Wachstum in der Gnade. Der
gemiſchte Chor erfreute die zahlreich erſchienenen Beſucher durch
ein Lied. An Stelle der Orgel begleitete der Poſaunenchor die
Geſänge. Bei der Feſtverſammlung am Abend im jichtgefüllten
Saale der Stadtmiſſion begrüßte Geheimrat Elze die An
weſenden und gedachte in warmen Worten der nun von uns
gegangenen Kaiſerin als der früheren Protektorin des Vereins.
Nach einem Liede des gemiſchten Chors und zweier gut vor
getragener Quartette gab Paſtor Winterberg den Jahresbericht.
Ein ſchweres Jahr z hinter der Stadtmiſſion, da die Ein
nahmen von 124 885 M. mit einem Fehlbetrag von über 20 000
Mark abſchloſſen. Der durch den Dachſtuhlbrand am 21. März
noch vergrößert wurde. Trotzdem arbeitete ſie fröhlich weiter, im
Vertrauen, daß Gott die Mittel darreichen würde. 31 793 Per-
ſonen wurden beſucht, 518 Frauen und Säuglinge an 4380 Pflege
tagen im Zufluchtsheim aufgenommen. Die Arbeitsſtätte ke-
ſchäftigte 16 Perſonen an 2235 Arbeitstagen, 2774 Verſammlungen
wurden in den verſchiedenen Zweigen in- und außerhalb Halles
gehalten. Den Feſtvortrag hielt Superintendent Moehr über
„Brücken und Gräben“. Brücken ſollen geſchlagen werden zu
neuen Arbeitszweigen, ſogar bis aufs Land hinaus, um die Ver
bindung von Stadt und Land wieder herzuſtellen. Gräben ſollen
gezogen werden, damit die Arbeit ſich vertieft und die Menſchen
lernen vertrauensvoll in die dunkle Zukunft zu ſchauen. Der
Poſaunenchor trug zur Verſchönerung der Feier hei.

Nach zwanzigjähriger, erfolgreicher Tätigkeit gab Herr
Carl Man z ſein Amt an Herrn Edgar Tham m ab, der von
jetzt ab Adminiſtrator der Buchhandlung des Waiſenhauſes und
die von Canſteinſche Bibelanſtalt iſt.

Der „Klaſſenkampf“ wieder einmal verboten! Das Kom
muniſtenblatt „Der Klaſſenkampf“ iſt wegen eines Artikels „Die
Edelſten der Nation“, in dem er ſo ſchreibt Herr Döltz „den
Staat mit den Worten: „Der freieſte der Welt“ verächtlich macht
und dazu noch die republikantſch- demokratiſche Verfaſſung als
eine „Orgeſch-Republik“ bezeichnet, verbolken worden. Der S 1
der Verordnung des Reichspräſidenten vom 28. September 1921
iſt dabei herangezogen worden. Der „Klaſſenkampf“ darf
14 Tage nicht erſcheinen; moxgen wird die „Tribüne“ wohl

o wieder da ſein.
Die Schupo Deputation bei der „Volkésſtimme“, die ſich

ſo meldeten wir geſtern ſtark vepublikaniſch gebärdete,
war gar keine Depubation und hat ſich auch nicht dagegen aus
geſprochen, daß ſie nur „ungern den gegebenen BVefehlen folgt.
die ſchwarzweißroten Demonſtranten zu ſchützen ſondern ſie
hat Verwahrung gegen die Art und Weiſe eingeleg:.
mit der die „Volksſtimme“ gegen die Schupo wettert. Das iſt
freilich etwas anders und man bleibt vergeblich benlht, heraus
zubekonnmen, was der VolksſtimmenRedakteur woh. verwechſelt
hat. Aber das iſt ſo: was nicht in den „Kram“ paftt, werd ge
bogen und warum ſollen denn zwei Wachtmeiſter der Schup
micht auch eitimal eine „proteſtierende Deputation ſein

Frauenfleiß. Der Halleſche Hausfrauenverein, a. V. deratiſtaltet am Eonntag, den 80. und Montag, den 91. d. M., in
den Räumen des Ed. Vereitishauſes, Mittelſtraße 14/15
Ausſtellung „Frauenflaiß“.
wirtſchaftlicher Nöte das beſonders hochanzuerkennende
ſeinen Beſuchern z veranſchaulichen, wie die regen Hände und
der praktiſche Sinn

eine
Nep

Woltmeiſtor
e verfolgt in unſeren r

el,
ging als leichter Sieger in 1: 208

er Hausfrau, neben neuen Sachen uch aus
vorhandenem Alten, Neucs ſchaffen können. Die Ausſtellung um

Zone 1. Jn Eckartsberga Zone 2 werden bezahlt für alle Arbeiter
und Arbeiterinnen 10 Pfennig, ebenſo in den Kreſen Witten
berg, Schweinitz, Torgau und Liebenwerda, Jn all dieſen Kreifen
erſahren die Geſindelöhne außerdem noch eine Erhöhung von je
5 Progent.

Walhalla-Lichtſpiel- Theater. Der etwas verworrene
„Jch bin du“ ift phantaſiereich aufgebaut auf dem

Schickſal von Doppelgängern, die eine gleiche Leidenſchaft zu
einer ſchönen Frau le Der eine wird anfangs vom Unglück

etroffen, ſetzt ſich ſchlchießlich aber doch mit der Würde ſeiner
röße durch. Der andere wird zum Verbrecher, ſcheitert aber

ſchließlich an ſeiner Schwäche. Beide ſpielt Hans Mierendorff
überzeugend. Die Bilder vom Orient und aus dem deutſchen
Winterwald zeigen von neuem die vorzügliche Technik deutſcher
Filmkunſt. Das Luſtſpiel „Dorrits Eheglück“ bringt Bruno
Keſtner, der natürlich die ganze Geſchichte ſchmeißt. Aber auch
Dorrit Weixler zeigt friſches, luſtiges Spiel. Man ſieht Schnee
ſportbilder und deginnt, ſich mit dem Winter anzufreunden. T.

Die alten Kameraden
Das 10. Stiftungsfeſt des Vereins ehem. Angehöriger des

Mansfelder Feldart.-Regts. 75 leitete am Sonnabend im „Stadt-
ſchützenhaus“ ein Feſtkommers ein. Herr Fritz Hoffmann,
der Vorſitzende, hielt die Begrüßungsanſprache, in der er der
Gründer des Vereins gedachte und die Kameraden ermahnte,
ſtets für die alten Ziele der Kriegervereine einzutreten. Dann
überreichte Herr Heiden reich Nietleben, der Vorſitzende des
Bezirksverbandes, Herrn Hoffmann eine Ehrenurkunde für
10jährige treue Arbeit im Verein. Muſikaliſcho Darbietungen
wechſelten mit Geſängen ab; hauptſächlich war es wieder das
Burgemeiſter-Geſangsquartett, das viel Beifall fand. Am
Sonntag wurde das Feſt fortgeſetzt. Einen längeren Prolog
ſprach Fr. Käthe Weber. Fr. Jrma Lindes Sologeſänge, denen
wan wohlverdiente Anerkennung zollte, wechſelten mit Dar
bietungen des Burgemeiſter-Geſangsquartetts ab. Zum Schluß
drehten ſich die Paare im Kreiſe und allen Teilnehmern wird das
ſchöne Feſt einen guten Eindruck hinterlaſſen haben.

Familien Nachrichten
Geburt: Paul Steger (Tochter).
Verlobungen: Anna Schreyer mit Otto Stieber.

Wally Haedecke mit Johannes Falckenhagen.
Todesfälle: Marianne Trümpler. Kaufmann Richard

Gebhardt (89 Jahre),. Auguſt Leuchte (84 Jahre).
Vereins- Nachrichten

„Der Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten, hat heute
Mittwoch, den 26. d. M., außerordentliche Hauptverſammlung im
„Marsla-Tour“. Erſcheinen iſt Pflicht.

H. GSportbertchte
Rennen zu Berlin-Grunewald

(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)
1. Preis von Erxleben. 1. Momento, L. Sonnenroſe,

3. Geigerin. Tot.: 260, Pl. 52, 19, 18. Ferner liefen: Cſardas-
Fürſtin, Deutſchritter, Erda, Fiſcherin, Harmonie, Margarete,
Monika, Pfälzer, Sheitani. 2. Neuköllner Ausgleich. 1. Erb
ſchleicher, 2. Wolkenſchieber, 8. Aladar. Tot.: 417, Pl. 130,
26, 28. Ferner liefen: Augur, Aurora, Dahlem, Don Biniou,
Goldſtrom, Matravirag, Orkan, Prälat, Racker, Salas y Gomez,
Saxnot, Scala, Sonntagsruhe, Wachtel, Wirbel. 3. Ratibor
Rennen. 1. Abſchied, 2. Wickinger, 8. Gimpel. Tot.: 266,
Pl. 74, 28, 50. Ferner liefen: Aberglaube, Bavarig, Damiang,
Hörſelberg, Jntendant, Schaumſchläger, Schlingel, Simſon.
4. Votſchafter-Rennen. 1. Chalzit, 2. Lorbeer, Neulüß. Tot.:
44, Pl. 17, 20, 20. Ferner liefen: Heiligenroda, Obulus.
5. Durchgänger-Rennen. 1. Graf Ferry, 2. Perlſchnur,
8. Flüchtling. Tot.: 29, Pl. 14, 14, 27. Ferner liefen: Herzego
wina, Hüteger, Kamille, Kolmerhof, Lotſe, Prämie, Tannkönig,
Wellenbrecher. 6. Preis von Groß-Strehlitz. 1. Morgen
ſt un de, 2. Alarid, 8. er Tot.: 2398, PI.: 50, 24, 183.
Ferner liefen: Varde, Caſſiopeja, Ekkehard, Galerie, Grazie, Jnno
cenz, Lieberich, Oſtflucht, Protos, Winna, Joung Star.
7. Hammurabi-Ausgleich. 1. Jo, 2. Liebesgott, 8. Saloppe.
Tot.: 45, Pl. 19, 21, 37. Ferner liefen: Henu, Horft, Katzen
jammer, Meduſa, Teifi, Turmglocke, Wilita.

HocdkeyClub Halle. Jn den am Sonntag ſtattgefundenen
vier Spielen konnte der H.-C.-H., wie ſchon xz berichtet,
folgende Reſultate erzielen: H.C.-H. Herren I. Sportring
Erfurt Herren I. 0:1 (0:0), H.-C.-H. Damen I. Spottring
Erfurt Damen I. 0:1 (0:0), H. C. H. Herren II. Naumburg 05
Herren II. 2:2 (11), H.-C.-H. Damen II. Naumbuig 05
Damen I. 8:0 (5:0). Die Spiele der beiden erſten Mannſchaften
fahen auf beiden Seiten gleichwertige ner. Jn beiden Spielen
fiel in der II. Halbzeit für Erfurt je ein Tor, während Halle leec
ausging. Jn Naurnburg konnte die II. Herrenelf gegen die

teichen von Naumburger 05, trotz zeitweiſer Ueberlegenheit
Naumburgs, ein unentſchiedenes Reſultat herausholen. Die
11. Damen waren den Naumburger Damen völlig überkegen,
was durch das Reſultat einwandfrei wiedergegeben wird. Jn
der II. Halbzeit konnten die Dernen Naumburgs ſich ein wenigaus der Umklammerung frei machen, mußten Le trotzdem nodl

dreimal den Ball aus dew holen
ruſtſchwimmen zelhlegen BeiS Der Weltmeiſter im

dem Wettſchwimman, das der S. Pe Jubiläumsz am letzten Sonntag veranſtaltet erlezt der
l eing über iage. Sein

in 1: 226 knapper Dritter hinter Teberblom.
den zweiten Platz belegt



Qus Mitteldeutſchland
Der 9. November geſetzlicher Feiertag

in Thüringen
tu. Erfurt, 25. Oktober.

Das thüringiſche Staatsminiſterium bereitet ein Notgeſetz
vor, nach dem der 9. November in Thüringen als geſetzlicher
Feiertag eingeführt werden ſoll. Dafür ſoll der Bußtag
wegfallen und das Reformationsfeſt in den Schulen
nicht mehr begangen werden.

Riebeckſches Beamtenfeſt in Weißenfels
Die Beamten aller im Bezirk Zeitz- Weißenfels liegenden Be

S 7 der A. Riebeckſchen Montanwerke A.G. in
alle hatten ſich am letzten Sonntag in Weißenfels in Schumanns

Garten zuſammengefunden, um gemeinſam als Angehörige einer
induſtriellen Geſellſchaft einige frohe Stunden zu verbringen, um
ſich näher kennen g3 lernen und Kameradſchaft zu pflegen. Der
große Saal mit Nebenräumen reichte kaum aus, um alle die
vom „Leder“ und die von der „Feder“ zu faſſen. Eine große
Zahl der Betriebsbeamten war in der hiſtoriſchen Bergmanns-
tracht erſchienen und trug dadurch zum Charakter des Feſtes bei.
g5 Bergmannsgruß „Glückauf“ hieß die Beſucher willkommen.

n dem Vorſtand der Geſellſchaft in Halle waren mehrere Direk-
toren mit ihren Damen anweſend, auch Landrat Zimmermann,
die Bergrevierbeamten, die Betriebsdirektoren u. a., zählten zu
den Gäſten. Von der Hauptverwaltung in Halle waren viele
Kollegen erſchienen. Die Begrüßungsanſprache hielt Herr Willi
Böhme aus Granſchütz, der ſich in Verbindung mit der Wohl-
fahrtsabteilung der Geſellſchaft um die Anregung und Durch-

des Feſtes bemüht hat. Er wies in ſeinen Worten auf
en Verluſt von Oberſchleſien hin. Seine Anſprache klang aus in

das Bekenntnis, trotz aller Not und Schande daran mitzuarbeiten,
um unſerem Vaterlande wieder beſſere Tage erringen zu helfen
und am vaterländiſchen Gedanken feſtzuhalten. Hierauf wurde
von den Feſtteilnehmern das Deutſchlandlied geſungen.

Das Vorfſtandsmitglied der Geſellſchaft, Herr Reichstags
abgeordneter Leo pold, nahm im weiteren Verlauf des Feſtes
das Wort, um die Teilnehmer in ergreifenden Worten nochmals
den ſchweren Verluſt Oberſchleſiens und damit die Not unſeres
Vaterlandes vor Augen zu führen. Der von ihm ausgeſprochene
Treuſchwur, nicht eher zu ruhen und zu raften, bis Oberſchle-
ſien wieder deutſches Land ſei, wurde zu einer macht-
vollen Kundgebung der Beamten der größten Geſellſchaft des
mitteldeutſchen Bergbaues für die oberſchleſiſchen Brüder. Das
Lied „Jch hab' mich ergeben“ gab dieſem Gedanken einen wür-
digen Abſchluß.

Ein geſtörier Vortrag des Generals v. d. Goltz
tu. Leipzig, 25. Oktober.

Anläßlich eines Vorirages, den General v. d. Goltz
Montag abend im Central-Theater hielt, kam es zu großen
Demonſt rationen der Arbeiterſchaft. Unter
Rufen: „Nieder mit der Bourgeoiſie!“ und Ab-
ſingung der Jnternationale verſuchte die Menge in
das Verſammlungslokal einzudringen, wurde aber von der
Schutzmannſchaft daran gehindert. Als die Schutzleute mit
Steinen beworfen wurden, hieben ſie mit Gummi-
knüppeln auf die Menge ein und es entſtand eine Schlägerei,
wobei es auf beiden Seiten Verletzte gab. Auch einige Paſſan-
tin, die abfällige Bemerkungen über die Arbeiter machten,
wurden geſchlagen. Da die Situation immer bedrohlicher wurde,
erhielt die Polizei Verſtärkungen, welche die Straße räumten.
Jn der Verſammlung ſelbſt ſprach General v. d. Goltz über

Deutſchlands Zukunft im Oſten“. Als gegen Schluß des Vor
trages von einem Beſucher ein abfälliger Zwiſchenruf gemacht
wurde, kam es auch im Saale zu einem Handgemenge,ſo daß dieſer ſchließlich von der Kolige geräumt wurde.

g. Lochau, 25. Okt. Auszeichnung eines treuen
Beamten.) Dem erſten Lehrer, Kantor und Organiſten
Herrn W. Schröder hier, wurde anläßlich feiner Verſetzung in
den Ruheſtand für die in ſeinem Kirchenamt geleiſteten treuen
Dienſte der beſondere Dank und die Anerkennung des Evangeli-
ſchen Konſiſtoriums für die Provinz Sachſen ausgeſprochen;
34 Jahre lang hat der Ausgezeichnete in hieſiger Gemeinde
und 9 Jchhre in deren von Deutleben, Zwenkau und Ortraud
ſegensreich gewirkt.

Naundorf bei Reideburg, 25. Okt. (Denkmalsweihe.)
Am Sonntag wurde das Kriegerehrengrabmal für die Gefallenen
der drei Dörfer Naundorf, Stennewitz und Dölbau geweiht
durch eine Feier, die unter reger Beteiligung der Einwohner-
ſchaft ſtattfand. Das Grabmal, eingeſetzt in die äußere Kirch-
turmmauer, iſt ein Werk des Halliſchen Künſtlers
Paul Horn und ausgeführt in Raumburg von dem Bild
hauer Max Horn. Es paßt ſich im Stil dem wundervollen
romaniſchen Portal der um 1220 erbauten Kirche trefflich an
und wirkt in ſeiner hehren Schlichtheit, die im farbig aus-
geführten Bildwerke wie in den Jnſchriften zur Geltung kommt,
umrahmt von einer Eiben-Hecke, als eine Sehenswürdigkeit
ſeelenvoller Kunſt. Die Feier am Abend war verſchönt durch
die Mitwirkung des Naundorfer Geſangvereins und der Halli
ſchen Männerliedertafel 1906, beide unter Leitung
des Chormeiſters A. Gladis; die Anſprachen und Vorträge
machten auch den Abend zu einer vaterländiſchen Feier.

RNoßla, 25. Okt. Selbſtmord am Kyffhäuſer-
Denkmal.) Der Zivilſupernumerar W. aus Naumburg
machte am Kyffhäuſer-Denkmal ſeinem Leben durch Erſchießen
rin Ende. Als Grund zur Tat bezeichnete er in einem hinter
laſſenen Briefe an ſeine Eltern den Schmerz und die Ver
zweiflung über den unaufhaltſamen Niedergang
unſeres Vaterlandes und den ſich immer mehr ſteigern
den Materialismus.

Naumburg, 25. Okt. (Acht Waggons Montan
wachs verſchoben.) Die Strafkammer verurteilte den
Buchhalter Otto Buſch aus Teuchern, der als Angeſtellter eines
Unterwerkes der Riebeckſchen Montanwerke zu der Zeit, in der
Montanwachs noch beſchlagnahmt war, acht Waggons Montan-
wachs nach Leipzig verſchoben hatte, von denen einer durch die
Polizei der Aktiengeſellſchaft wieder zugeführt wurde, zu zweiJahren Gefängnis und fünfjährigem Ebrverluſt Der Hilfes

chloſſer Friedrich Fiſcher war Empfänger der Ware, die einen
Wert von 180 000 Mark darſtellte. Er wurde wegen
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Auch ihm wurden die
bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre aberkannt.

Leißling, 25. Okt. LLebensretter.) Ein Strecken
ufer fand unterhalb des erſten Bahnwärterhäuschens bei Leiß
ling einen Bewußtloſen mitten auf der Strecke liegen. Kaum
de er ihn an den Bahndamm gehe ſauſte auch ſchon der

u g vorüber. Durch die entſchloſſene Tat des Beamten wurde
s Leben des Unbekannten gerettet. Dankbar zeigte ſich aller

T letzterer nicht, denn kaum war er wieder durch Be
mühungen des Beamten zu ſich gekommen, ſchlug er wild um ſich
und lief in der Richtung nach Weißenfels davon.

Nagdeburg, 25. Okt. (Kirchenräuber) raubten
dem Dom verſchiedene n von hohem kunſigeſchich

Deetz (Kr. Zerbſt), 25. Okt. Teuere Fagdpachten.)
Sei der 4 vorgenommenen Verpachtung der hieſigen Se
Reindejagd, die in drei Pargellen eingeteilt iſt, kam ein Höchſt
d von nicht weniger als zuſammen 47 000 Mark heraus.

neuen Pächter hieſige

n Altertumswert. Von den Tätern fehlt Spur.

Volks
industrie, Handel, Handwerk
Der Verband deutſcher Teppich- und Möbelſtoffhändler,

e. V. (mit dem Sitze in Leipzig) hat vor kurzem in Heidel-
berg ſeine 19. ordentliche Hauptverſammlung abge
halten, die vom Verbandesvorſitzenden Georg Schrödter
(i. Fa. G. H. Schrödter in Leipzig) geleitet wurde. Aus dem
umfangreichen, vom Verbandsſyndikus Gruhl erſtatteten Geſhbſkeberichte ſeien folgende Einzelheiten hervorgehoben.
Der Verband hat bei dem Reichswirtſchaftsminiſterium mit Er
folg darum nachgeſucht, daß von den Landesregierungen die
Staatsanwaltſchaften und die Preisprüfungsſtellen angewieſen
werden, ſich jeweils der Mitwirkung von Sachverſtändigen aus
den betreffenden Handelszweigen zu bedienen. Weiter hat der
Verband das genannte Reichsminiſterium gebeten, dahin zu
wirken, daß den geſetzgebenden Körperſchaften ein Geſetzentwurf
vorgelegt werde, durch den unter die nach der Re ewerbe
ordnung vom Hauſierhandel ausgeſchloſſenen Waren (wie Gold
und Silberwaren, Uhren uſw.), auch orientaliſche Teppiche (weil
ſie Vertrauensartikel ſind) aufgenommen werden. Den deutſchen
Juſtizverwaltungen hat der Verband ſeine Gebühren-
ordnung für Sachverſtändige vorgelegt. Dem Ver-
bande heimatstreuer Oberſchleſier iſt ſeinerzeit eine größere
Spende überwieſen worden. Die Verſammlung beſchloß, der
Deutſchen Geſellſchaft für Kaufmanns-Erholungsheime eine
Summe von mindeſtens 10 000 M. aus den Mitteln der Ange
ſtellten- Unterſtützungskaſſe des Verbandes zur Unterbringung
von Angeſtellten in den kaufmänniſchen Erholungsheimen zu
ſtiften. Für das mit dem Verbande Deutſcher Teppich- und
Möbelſtoff-Fabrikanten, e. V., vereinbarte paritätiſche Schieds-
gerichtsverfahren wurden 18 Verbandsmitglieder zu Schieds
richtern gewählt, aus deren Kreiſe die Mitglieder des Händler-
verbandes im Bedarfsfalle einen Fahgenoſſen als Schiedsrichter
zu beſtimmen haben. Jm Vordergrunde der Verhandlungen
ſtanden die Verkaufs-, Lieferungs- und Zahlungsbedingungen
der Fabrikanten. Die Verſammlung beſchloß, dem Verbande
Deutſcher Teppich und Möbelſtoff-Fabrikanten folgende Wünſche
vorzulegen: 1. Einberechnung der Verpackung in den Preiſen,
alſo frachtfreie Lieferung; 2. Lieferung ab Fabrik, nicht ab
Spediteur; 3. das volle Rücktrittsrecht vom Vertrage, wie es dem
Lieferer zuſteht, unter den vorgeſehenen Umſtänden auch dem
Abnehmer eingeräumt zu ſehen; 4. Verbot der Lieferung an
Verbrauchervereinigungen aller Art ſowie an Behörden wie die
Reichsvermögensämter. Außerdem wurden Aenderungen der
Bedingungen des Verbandes deutſcher Kokoswebereien gefordert.
Ferner beſchloß die Verſammlung, an die Teppichfabrikanten
aufs neue wegen Feſtſetzung von Mindeſtverkaufspreiſen heran
zutreten. Eine lebhafte Ausſprache knüpfte ſich an verſchiedene
Mitteilungen über den Hauſierhandel mit orientaliſchen Tep-
pichen, der beſonders in Wanderlagern, die in Hotels unter-
halten werden, zutage tritt. Ein überaus feſſelnder Vortrag,
den der um die Arbeiten auf dem Gebiete der Echtfärberei mit
Pflanzenfarben verdiente Teppichhändler Hopf aus Stuttgart
über dieſen Gegenſtand hielt, wobei er auf die Erfolge der „Ge-
ſellſchaft für pflanzliche Färberei m. b. H.“ in Siemensſtadt bei
Berlin hinwies, beſchloß die reichhaltige Tagesordnung.

w. Die Verkaufsſtelle Vereinigter Jſolierrohr-Fäbrikanten,
G. m. b. H., Berlin, hat füw Lieferungen ab 24. Oktober 1921
die zu den Vreiſen der Preisliſte Ausgabe 12. September 1921
hinzuzurechnenden Aufſchläge wie folgt feſtgeſetzt: Bleirohr und
Zubehör 15025, Lackrohr, Galxanorohr, Gelblackrohr 1509, Stahl-
panzerrohr und Zubehör 28596, Meſſingrohr und Zubehör 1759
Sch.vrarzes Plapierrohr 25025. Die Rabatte bleiben unverändert,
Bundverpackung wird mit 7,50 Mark pro Bund berechnet.

Preiserhöhung für Herde. Wie uns vom Giſen- und
Stahlwaren-Jnduſtriebund in Elberfeld mit-geteilt wird, hat ſich der Verband deutſcher Herdfabrikanten zu
einer der allgemeinen erhellichen Steigerung der Geſtehungs-
preiſe und Unkoſten entſprechenden Erhöhung ſeiner Preiſe ge
zwungen geſehen.

Neue Vreriserhöhungen. Der Verband für nahtloſe Präzi-
ſtonsrohre hat ſeine Preiſe um 34 bis 38 Prozent netto erhöht.
Fixelzngen werden mit einem Aufſchlag von 15 Prozent netto
bewockhnet.

Preiserhöhung für Emaillierwaren. Der Verbandeuro-
päiſcher Emaillierwerke hat den Aufſchlag für Kiſten-
ſendungen für das geſamte Auslandsgeſchäft mit ſoſortiger
Wirkung bis auf we'teres auf 950 Prozent feſtgeſetzt, bei im
übrigen unveränderten ſorſſtigen Bedingungen.

w. Südbayeriſche Mühlenvereinigung beſchloß, mit Rück
ſicht auf die zurzeit herrſchende wilde Preistreiberei im
Verkehr mit Brotgetreide den Einkauf von Getreide bis
auf weiteres eimzuſtellen. Dazu erfahren wir, daß die Forde
rungen für bayeriſchen Weizen auf der Münchener Sonnabend-
Produktenbörſe teilweiſe über 600 Mark für 100 Kilogramm
hinausgingen. Sie haben ſomit ſeit vier Wochen eine Steigerung
um mehr als 200 Mark erfahren. Nach dem Münchener Pro-
duktenbörſen-Vericht haben die Preiſe für bayeriſche Ware eine
ſolche Höhe erreicht, daß norddeutſches Getreide trotz der hohen
Fwacht tveſentlich billiger gekauft werden lann.

w. Der Reichsbund des Textileinzelhandels teilt mit: Die
vom Reichsbund des Textil-Einzelhandels über die Mitglieder der
ereinigung der deutſchen Bandgroßhändler verhängte Auſftrags-
perre hat unter dem Druck der gegenwärtigen Hauſſe aufgehoben

werden müſſen, obwohl es in langwierigen Verhandlungen mit
der Vereinigung nicht gelungen iſt, ſie zum Verzicht auf den
Schutzkonto zu beſtimmen, mit dem der unliebſam empfunden
Wettbewerb der Außenſeiter im Jntereſſe einer monopoliſtiſchen
Kartellpolitik niedergezwungen werden ſoll.

ss. Preiseryöhung für Geſchäftsbücher. (Eigener Draht-
bericht) Der Verein deutſcher Geſchäftsbücherfabrikanten be-
ſchloß in Anſehung der völlig umgeſtalteten Produktionsverhält-
niſſe, ſeine Preiſe um 15 bis 20 Prozent mit unterſchiedlicher
Wirkung zu erhöhen. Die bereits erteilten Aufträge werden noch
zu den alten Preiſen ausgeführt.

Aktiengesellschafien
w. Stillegung des Bochumer Vereins für Berghau- und

Gußſtahlfabrikation. Der geſamte Betrieb des Bochumer Ver-
eins für Bergbau- und Gußſtahlfabrikation iſt ſtillgelegt
worden. Der Grund zu dieſer Maßnahme liegt in dem
Streik von 82 Maurern beim Bochumer Vrrein wegen
Tarifſtreitigkeiten. Da kein Erſatz für die ſtreikenden Maurer
beſchafft werden konnte, mußte der Hochofenbetrieb gedämpft
werden. Dadurch wurden die Kraftwerke infolge Fehlens der
Gaskräfte außer Betrieb geſetzt und der Betrieb im Bochumer
Verein mußte ſtillgelegt werden. Annähernd 12000 Mann
ſind arbeits los geworden.

A.-G. Bismarckshall in Samswegen. Eine Hauptverſamm
lung am 8. November in Kaſſel ſoll über dauernde Still
legung und beſtmögliche Auswertung der Quote im Kali-
ſyndikat und der vorhandenen Werksanlagen Beſchluß faſſen.

Weitere Ausdehmung des Otto Wolff-Konzerns. Wie die
Dena berichtet, ſind ſechs der größten Braunſchweiger Weißblech
verarbeitenden Werke, unter Führung der Firma Otto Wolff,

einer Aktien Geſellſchaft vereinigt worden. Der Kongzern
ito Wolff hat hierdurch den Alſatz ſeiner Weißblechproduktion,

bie 05 Progent der deutſchen Fabrikation umfaßt, ter
v. Die Aktiengeſellſchaft W. A. Scholten, Stärke und Sirup

fabriken, ſchlägt eine Dividende Fon 20 Prozent vor.

Ueberſeehandel hat folgende ſieben Regderei

wirtschaftlicher Teil

w. Die Aktiengeſellſchaft Hugo Stinnes für Seeſchiffahrt und
Dampfer der

Nordſtjernan in Stockholm angekauft: Annie und AxelDrottning Sofia, Oskar, Fredrik, Prinzeſſan Jngeborg, a

Guſtav, Kronprinzeſſan Viktoria.
Weitere Aktien Kapitalerhöhungen. Vogtländifſz,

Metallwerke, Akt.Geſ. in Rodewiſch, um einen nicht g.
gegebenen Betrag. Hauptverſammlung am 10. N ber.
Brauerei Bodenſtein, A.G. in MageburgNeuftadt,
1,2 Millionen Mark. Hauptverſammlung am 17. November
Continental Kautſchuk und Guta Perqe,
Company in um 225 Millionen Mark Stann
aktien und 4,8 Millionen Mark Vorzugsaktien. Hauptverſamn,
lung am 16. November.

Geoldmarkt und Banken
Weitere Expanſionsbeſtrebungen im deutſchen Vankzewerh

Jn Börſenkreiſen verlautet über bevorſtehende Fuſionen,
denen auch unſere großen Banken beteiligt ſein ſollen. Viunkontrollierbaren Gerichten zufolge heißt es, daß eine Ve,
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ſchmelzung oder engere Verbindung zwiſchen der Commerz
PrivatBank einerſeits und der Darmſtädter Bank oder vezug:
armer Bankverein andererſeits bevorſteht. Wie weit die ſt
letztere Meldung zutrifft, iſt nicht gewiß, da eine Nachprüſan geſchäfts

zurzeit unmöglich war. abends bor4 Die Mitteldeutſche Kreditbank in Frankfurt a. M. hawie die „Frankf. Ztg.“ mitteilt, beſchloſſen, die Erhöhung z

jetzt 90 Millionen betragenden Aktienkapitals um 50 Million

Mark vorzuſchlagen. JNeue Börſenwerte. Zum Berliner Börſenhande! wurden z.
gelaſſen: 5 Millionen Mark neue Aktien der Hugo Schneide
A.G., Paunsdorf bei Leipzig 125 Millionen Mark ney
Aktien des Norddeutſchen Lloyd in Bremen 6 Millionen No
neue Aktien der Mühle Rüningen, A.G. 55 Millionen Na
neue Aktien der Chemiſchen Fabrik Griesheim-Electron;
6 165 000 Mark neue Aktien der Emil Buſch, A G., Ortiſe
Induſtrie in Rathenow; 13 Millionen Mark neue Aktien daEiſenhüttemrerk Thale, A. G. Antrag auf Zulaffung von irt
geſtellt für 28 000 000 Mark 45proz. mit 102 Progent rücke keiten we
baren Teilſchuldverſchveibungen der Riebeckſchen Montanwerh h Kather

A.G. zu Halle a. S. ParteiminReichskan
x Rechtshilfe im Verkehr mit dem Auslande. Wie wir denehmen, hat der Außenhandelsverband (Handelsvertragsverein halten.

eine Rechtsabteilung ins Leben gerufen, die in Angelgenheit i miniſter
und Streitigkeiten des internationaln Rechtsverkehrs (Vorkrieg Geſandte
verträgen, Kriegs und Liquidationsſchäden, Ausgleichsfragen üch ſicher
Freigabe beſchlagnahmter Vermögen, internationale Steuen Sfragen, Ein und Ausfuhrſachen uſw.) praktiſche Hilfe le miniſte
Dazu wird er in allen einzelnen Fällen für ſachgemäße Le Reichsmir
ratung und Vertretung Sorge tragen und ſein beſonderes Augen Sachſens
merk auf gütliche Erledigung von Streitigkeiten und eventue göſter
Bildung von Schiedsgerichten richten. Anfragen ſind an d t
Büro des Außenhandelsverbandes (Berlin, Köthener Str. Nüller

zu richten. 9 her unbeBörsenherichte wirrProduktenbericht. Berlin, 25. Oktober. Am Produkte W
markte trat die Bewegung der Deviſenkurſe wenig in Erſche tn
nung. Die Stimmung blieb feſt. Weizen wurde vormitteg vollſtändi
etwas höher als geſtern bezahlt, am Mittag galten etwa d
geſtrigen Preiſe. Es zeigte ſich Kaufluſt ſeitens der Mühln,
auch für Bayern. Das Angebot aus dem Jnlande war ſowoh
für Weizen wie auch für alle übrigen Artikel gering. Hierh
ſoll auch der Wagenmangel eine Rolle ſpielen. Roggen war z
Umlagezwecken weiter geſucht. Flottes Mehlgeſchäft bietet da
Eetreidepreiſen eine Stütze. Gerſte beg'gnete namentlich i
Wintergerſte größerer Nachfrage bei ſehr feſter Halung.
Hafer überſtieg die Nachfrage weſentlich das Antzebot. Na
war weniger umgeſetzt. Es zeigte ſich aber einige Nachfrage ſit
die Provinz. Kleie war leicht verkäuflich, da der Bedarf j
allein auf Jnlandsprodukte angewieſen iſt. Von Hülſenfrüchn
und Oelſaaten iſt feſte Tendenz zu melden.

Devisen-Notierungen Berlin, 25. Oktober.
Geld Brief Geld Brie HeuteAmsterd.-Rottd. 5764.20 5780.80 Paris 1198.20 12014 die Den

Brüss.-Antwerp. 1136.30 1138.70 Schweiz
CGhristiania 2227.75 223225 Spanien Aiſte ab
Kopenhagen 3231.75 3238.25 ien (altes) d r JnzStockholm 3866. 10 3973.90 Oesterr. abgest. 8.28 52Helsingfors 257.70 258.30 Prag 16930 16991 raten w
Italien 644.5 645.65 Budapest 227 abend uLondon 656.80 658.20 Poln. Mark 4,25 e ZeitNew- York 165,33 165,67 1 Buenos Aires m g

o m m

Berliner Metallnotierungen. ſchuß
Berlin. 25. Okt. Preise für 100 kg in Mark.

Raftinade-Kupfer 99--99,3 Zinn (Banoa-Straits-Austrab
400014050 10500 107107

Orig.-Hütt.-Weichblei 1550 1600 Hüttenz. mind. 999 10100 10
Orig.-Hütten-Rohzink Zeinnickel (88-990 89

im freien Verkehr 1775 1800 Antimon (Kegulus) 1750 180
Remelted-Platt.-Zink 1475/1525 Silber in Barren, ca 3 a

ſtimmen

Der
zuſamm

Orig. -Hütten Alumin. 98-99 kür 1 kg Deün gekerbten Blöckehen) Hlektrolytkupfer p. 100 kg 80 verhan
6400/66 Original-Hütten-RohzinkOrig.-Hütten-Alumin. n W al ab obersehl. Hütte örklä

draht od. Drahtbarren67007000 Preis des Zinkhöttenrerdandes

Berliner ProduKtenmarkKtpreise.
Berlin, 25. Oktober

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
e

e rerMais a ohne Prov. Ang. Nov. -Jan. 206-200
Weizenmehl 343-368. feines über Notiz. Roggenmebl 250-2
Weizenkleie 142--145. Roggenkleie 142-145. fest,

Die
Reichste
24. Okt

Di
einen 9

ten zug

hat, i
Deutſ
ſchleſiſe

boraus
Entent

verſud

Raps 495-515, fest. Leinsaat 390- 425, unverändert. in der
Victoriaervbsen 350 975 Lupinen, biaue bnnte
Flewo h erbeen m Lupinen, gelbe b
uttererbsen ubernePeluschken 0-225Rapskuchen
Wicken e LeinkuchenAckerbohnen e SerradellaTrockenschnitrel 18--142,
Xichtamtliche Raubfutter-Notierungen:
Weizen und Roggensetroh drahtgevreßt 27--28. n
Haferstroh ärahtgeprest 30-33, Stroh seiigebündelt 23-

e Tutrgekon, 75-8, gut, geeang
iesenheu, gut, gesund und trocken,trocken (Naehmahd) 72--76, gesund

Kleeheu 110, alles ab Stationen.
Kartoſfelnotierangen.Erzeugepreis ab märkiegeher Stationtör weiße S&7 Großhanäelspreis frei Berlin I

9 rote 67 J 2„Felbfleieeh. ee

Keanpuchnitleiter Heimur Bottcher.
Serantwortlich für Tokitil: Helmut Böttcher: är volkiſche r
enſt Meſſer o midt: den volis wirtſchaftlichen Teil: Hermann
für Kömmungtwwolſtſt, koake Nachrichten und Sport Hans Hriling für die
Kunſt Wiſſenſchaft und Unterta tung, ſowie den übrigen unprlitiſchen Teil re
Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Hale
Hiro Toiegl« Luch- u. Qunſdrucerei, de
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